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Félix Stüssi

n kolumne

Fünf Min�ten
bis z�m
We�t�nte�g�ng
der menSch iSt wahrscheinlich
nicht das einzige Geschöpf auf
diesem Planeten, das sich seiner
eigenen Sterblichkeit bewusst ist.
Die Angst jedoch, dass nicht nur
er, sondern gleich die ganze Welt
untergehen könnte, kennt sicher
kein anderes Lebewesen. Von der
Arche Noah, der Offenbarung
des Johannes, den Prophezeiun-
gen des Nostradamus bis hin zur
Hysterie um den vermeintlichen
Mayakalender zieht sich die
Furcht eines kollektiven Endes
wie ein roter Faden durch die
psychosoziale Geschichte der
Menschheit.

Will man dem Forscherrat des
«Bulletin of the Atomic Scien-
tists» glauben, so hat die Mensch-
heit heute allen Grund dazu, um
ihr Überleben zu bangen. Am
vergangenen 14. Januar hat das
Gremium nämlich die seit 1947
bestehende, symbolische Welt-
untergangsuhr auf fünf Minuten
vor zwölf gestellt. In ihrer Be-
gründung halten die internatio-
nalen Experten fest, dass sowohl
die USA als auch Russland, Chi-
na, Pakistan und Indien das ato-
mare Waffenarsenal ausgebaut
und modernisiert hätten. Ausser-
dem hätten die Weltmächte
überhaupt keinen politischen
Willen gezeigt, gegen die Klima-
veränderungen vorzugehen.

WaS jagt ihnen den grösseren
Schrecken ein? Die Vorstellung
einer verheerenden Grippeepide-
mie, der Supervulkan unter dem
Yellowstone National Park oder
die mögliche Kollision mit einem
Asteroiden? Oder befürchten Sie
eher, dass uns «hausgemachte»
Katastrophen wie ein atomarer
Weltkrieg, die globale Erwär-
mung mit Stürmen, Fluten und
Dürren, das Plankton- und
Bienensterben oder der drohende
Mangel des für die Landwirt-
schaft unentbehrlichen Phos-
phors zum Verhängnis werden
könnten? Eines ist sicher, die
Filmemacher Hollywoods
werden weiterhin aus dem
Vollen schöpfen können – 
mindestens so lange keines der
obigen Szenarien alles lahmlegt.

die dinoSaurier haBen sich
damals nicht den Kopf darüber
zerbrochen, was ihnen auf den
denselben fallen könnte, sie sind
sang- und klanglos ausgestorben.
Zum Glück sind wir intelligenter!
Unser überlegenes Bewusstseins
lässt uns alles unternehmen, um
das Überleben der Menschheit 
sicherzustellen! Oder?

Félix Stüssi lebt als Jazzpianist in Montreal.

«Sch�eiben Sie Ih�e
Ideen ��fs Tischt�ch»
i� e������ l�g�� ���� 100 Gl����� ��� f����m��� �ü� �h�� Z�k����

In zehn Jahren wird die
Gemeinde Glarus von einer
grossen Beteiligung und viel 
Engagement der Bevölkerung
leben. Dies verspricht die
Auftaktrunde von gestern zum
Generationenleitbild in Ennenda.

Von Brigitte tiefenauer

Generationenleitbild heisst
das Projekt. Das Ziel ist ein
Programm für eine Ge-
meinde, in der 12 500 Ein-
wohner aus 78 Nationalitä-

ten und mit diversesten Lebensstilen er-
folgreich zusammenleben können.

«hören Sie Zu, bringen Sie sich ein – und
schreiben Sie Ihre Ideen auf das Tisch-
tuch», so die Anweisung für die Ge-
sprächsrunde an zehn Tischen zu The-
men wie Kinder, Jugend, Alte, Bildung,
Kultur oder Migration. Den Anfangs-
platz finden die meisten schnell – es gibt
einen Senioren-, einen Schüler-Lehrer-,
einen Ausländertisch. Ein wohltuender
Gesprächspegel füllt den Saal. Es wird
debattiert, gelacht, fantasiert.

Nach der ersten Runde werden die
Gruppen neu gemischt. Jetzt wird es

bunt: Alt gegen Jung – «Ab wann bin ich
eigentlich alt?»; Portugiese gegen Glar-
ner – «Ich präsentiere dir, was du nicht
kennst»; Alleinstehende gegen Vereins-
mensch – «Eine Gemeinde-Karte, analog
der SBB-Tageskarte, würde mir soziale
Kontakte erleichtern». Die Tischtücher
füllen sich: erst rot mit Ideen, dann grün
für das Konkrete.

am ende iSt klar: Gemeinsam sind wir
stark. Auf praktisch allen Tischen domi-
niert das Miteinander: der Wunsch nach
Spiel- statt Autoplätzen in den schmu-
cken Hintergassen, Generationenspiel-
plätze mit Angeboten für alle. Börsen,
auf denen man sich anbieten kann –
etwa für Kindergärtler-Begleitung oder
als Wunschgrosi – und jene finden, die
einem zum Beispiel beim Deutschler-
nen oder beim asiatisch Kochen unter-
stützen. Schön wären gemeinsame Plä-
ne gegen das Littering, altersgerechte
Wohnangebote und ein Jugendcafé.

Vieles wollen die Teilnehmer eigen-
verantwortlich und auch mit Freiwilli-
genarbeit mitgestalten. Von der Ge-
meinde wünschen sie sich vor allem 
Anlaufstellen, Infopoints, Plattformen.

Als Nächstes wird sich die Steuer-
gruppe der Gemeinde der «Tischtücher»
annehmen. Die nächste Grossgruppen-
veranstaltung ist im November.

Kreative Runde: Am Thementisch entstehen Ideen, wie in der Gemeinde Glarus künftig gelebt werden soll.BriGitte tiefenauer

drei teilnehmer

Remo Becker, Sekundar-

schüler: «Ich packe hier

die Gelegenheit, meine 

Zukunft mitzugestalten.»

Saskia Jacober, Kantischü-

lerin: «Jugendliche sollten

sich den Beitritt in einen

Verein leisten können.»

Peter Grimm, Sozial -

arbeiter: «Hier werden

Infos abgesaugt, wo sie

liegen. Spannende Sache.»

n nachrichten

P���z������
��s��b�����
FLAWIL In der Nacht auf

Samstag ist in Flawil (SG)

ein Polizeiauto aus bisher

unbekannten Gründen in

Brand geraten und

komplett ausgebrannt.

Der Patrouillenwagen stand

vor der Polizeistation, als

er Feuer fing. Die Polizei -

patrouille hielt sich zu

dem Zeitpunkt in der

Polizei station auf, wie die

Kantonspolizei St. Gallen

mitteilte. Der Sachschaden

beträgt mehrere Zehn -

tausend Franken. Neben

dem Polizeiauto wurden

auch die Hausfassade der

Polizeistation und ein wei-

teres Auto beschädigt. Zur

Klärung der Brandursache

ist das Polizeiauto sicher-

gestellt worden. (sda)

Einbrecher wollen

Tipps von Polizisten
Zug Bereits am Donnerstag
ist ein Einbrecher-Trio aus
Rumänien auf der Suche
nach einem Hotel an die
Falschen geraten: Sie fragten
in Zug ausgerechnet eine
Polizeipatrouille, wo es in der
Stadt gute Übernachtungs-
gelegenheiten gebe. Die drei
mussten dann in der Straf -
anstalt schlafen. Denn beim
kurzen Blick ins Wageninnere
entdeckten die Polizisten
mutmassliches Einbruchs-
werkzeug und Beute aus
Einbrüchen. Die drei wurden
festgenommen und in die
Strafanstalt gebracht. (sda)

Von Brigitte tiefenauer

Herr Lüssi, entsteht hier ein 

Leitbild mehr, das irgendwann in 

einerSchublade verstaubt?

Walter Lüssi: Das Generationenleitbild
ist eine Pionierarbeit. Im Gegensatz zu
Alters- oder Jugendleitbildern umfasst
es alle Generationen. Die Energie der Be-
völkerung wird es nicht zum Schubla-
dendossier verkommen lassen.

Wie erleben Sie die Glarner am Anlass?

Ich bin beeindruckt, dass fast 100 Leute
gekommen sind, obwohl es ja nicht um
konkrete Entscheide geht. Die anwes-
dende Schar ist zudem eine gute Mi-
schung, in der erfreulicherweise auch
Jugendliche vertreten sind.

Alle Generationen an einem Tisch ist

aber eine ziemlich mutige Strategie.

Die Glarner sind geschaffen dafür. Ihre
Lebenswelten sind weniger getrennt als
in städtischen Gebieten. Hier ist es

selbstverständlich, dass man sich ge-
meinsam an einen Tisch setzt.

Besteht nicht die Gefahr, dass bei

so vielen Mitredenden nach langem

Geschwätz letztlich wenig rausschaut?

Nein. Im Gegensatz zu den Verantwor-
tungsträgern der Gemeinde, die oft über
das Geld entscheiden, geht die Bevölke-
rung vermehrt von Träumen aus. Ich
wünsche dem Gemeinderat die Geduld
lange genug zuzuhören, bevor er real -
politisch entscheidet.

Was sagen Sie zum Ergebnis heute?

Neben vielen Ideen zeigen die Teilneh-
mer eine grosse Bereitschaft für Eigen-
verantwortung. Sie wünschen sich ver-
netzte, von der Gemeinde unterstützte
Angebote, die letztlich ein Geben und
Nehmen sind. Also Alt hilft Jung und
umgekehrt. Davon profitieren alle. Be-
sonders gefällt mir die Idee der Genera-
tionenspielplätze und Spielstrassen. Die-
se muss man unbedingt angehen.

«Die Bevö�ke��ng geht von den T�ä�men ��s»
M�������� W�l��� Lü��� ��� üb��z��g�, ���� ��� G�����������l���b�l� Gl���� v��ä����� w���

Moderator des Auftaktanlasses:

Walter Lüssi aus Uster ist ehemaliger

Schulratspräsident von Glarus.


